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23. 7. Norbert Bolz

Kunsl ols Plocebo

24.7. Luc Bondy

Dos Fest des Augenblicks

7. 8. Gerord Mortler

Von der Nofwendigkeit
der Herousforderung durch
die Kunst

'13. 8. Gidon Kremer

Obertöne - Klongwellen

Andrö Tubeuf 18.8.
Die Suggestionen des Herzens

(Mozort)

Peter Siephon Jungk 20. 8.

Die Schrift on der Wond.
über Flucht und Suche

des Künstlers

Eric Hobsbowm 25. 8.

Ausblick ouf dos kommende
Jqhrlousend

Gerord Mortier 28.8.

Von der Notwendigkeit
der Herousforderung durch

die Kunst
Urrlversitöt Solzburg, Hörsocrl 230, Kopite gcsse 4, ieweils um 1,1.30 Uhr
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Festspiel-Diologe
Sinn / Suggestlon

Konzeption: Univ-Prof. DDr. Michoel Fischer

Die gelehrtesten Bücher und die bedeutendsten Philosophen unserer Geistesgeschichte

können uns nicht sogen, wos Kunst is1. Auf die zohllosen Frogen, die sie sich gestellt

hoben, gibt es zohllose Antworten. Und dennoch: Die Korriere der Kunst ist beispiellos.

Zu keiner Zeit wurde mehr Kunst produziert und konsumiert ols heute. Noch dem Zu-

sommenbruch der universolistischen Weltbilder und im Choos der Sinnofferten unserer

Telemotikkultur behouptet sich vor ollem die Kunst ols spirituelle Erlebnisvermitilerin.

Sie wird dodurch merkontiler, kulturell ober ouch immer bedeutender. lhre Populori-

sierung und zunehmende gesellschoftliche Revelonz ist ein unou{holtsomer Prozeß, und

die Grenzen zwischen Hochkultur und Alltogskultur sind löngst zusommengebrochen.

Gleichzeitig rodikolisiert sich dos Sponnungsverhöltnis zwischen Geschmock, Bedorf,

Zeitgeist und dem künstlerischen Anspruch.

lst die Kunst heute (bis hinein ln die Alltogsösthetik) der große Recyclingbetrieb für Sinn?

Hot dos den Kunstboom ousgeiöst? Troditionell sollte die okodemische Philosophle die-

sen Morkt betreuen, doch sie unterlößt es schon longe, die ein{ochen, großen Frogen zu

beontworten, die leden treffen: etwo die noch Tod und Unsterblichkeit oder die noch der

Einzigorligkeit der menschlichen Vernunft in der Notur, noch der Chonce des Guten

ongesichts der Grousomkeit des Menschen, noch der Chonce der Vernunft in der

Geschichte. Diese Frogen werden letztlich nur mehr durch die Kunst nochvollziehbor

verkörpert und gestellt, Jo, mehlnoch: Sie erreichen den Menschen nur noch über die

Ku nst.

Unsere Gesellschoft lernt, doß die Mitte, rvie Botho Slrouß dos verdeutlicht, nicht in

der Mitte isi, sondern die Quintessenz ous Exiremen, d;e mon gleichzeitig leben konn.

Dos eine Extrem scheint für viele Menschen ouf sehr unterschiedliche Weise die Kunst

zu sein. Als Motor, dos Andere zu wogen oder sich ouf dos Andere einzulossen - ols

Mo1or, nicht mehr mögliche Frogen gleichwohl zu stellen und so die,,Suggestion von

Sinn" in einer immer schwerer durchschouboren Welt zu wohren. Dos ondere Extrem

ist dos, wos wir Wirklichkeit nennen, die uns - je mehr wir sie ouf wissenschoftliche

Weise durchschouen - immer fremder wird, immer weniger lebbor. Die Quintessenz

dieser Exlreme ist nicht Wohrheii, sondern Schein, nicht Gleichgewichi, sondern rodi-

kole Sublektivitat.
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